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Zusammenfassung

Das SD besteht aus einer Gruppe von Adjektivpaaren

entgegengesetzter Bedeutung (zum
Beispiel gut-schlecht), zwischen die jeweils 7-
Punkte-Skalen gelegt werden. Auf diese Skalen
tragen die Versuchspersonen ihre gefühlsmäßigen
Urteile über Begriffe (Werte) oder Objekte
(Gebäude) ein. Gesamturteile verschiedener Gruppen
von Versuchspersonen über das gleiche Objekt
oder einer gleichen Gruppe von Versuchspersonen

über verschiedene Objekte können in Form
von Polaritätsprofilen oder numerisch zusammengefaßt

werden und auf die statistische Signifikanz
von Unterschieden zwischen Gruppen oder
Objekten geprüft werden. Ein Überblick über die
bisherige Verwendung des SD für eine Differenzierung

der Bedeutung von Architektur- und
Kunstbegriffen sowie zur Differenzierung der Bedeutung

von Bildern, Haushaltsobjekten, Gebäuden
und Wohngebieten wurde gegeben.

Zur Demonstration der Brauchbarkeit des SD
in der semantischen Differenzierung von Gebäuden

wurde das Stuttgarter Staatstheater und das
danebenliegende neue Haus von 68 Versuchspersonen

auf 14 Skalen beurteilt. Die Hälfte der
Versuchspersonen beurteilte das eine, die andere
Hälfte das andere Gebäude. Je vier Skalen waren
den semantischen Dimensionen Bewertung,
Mächtigkeit und Aktivität zugeordnet. Zwei weitere

nicht zugeordnete Skalen wurden mit
verwendet. Die Ergebnisse zeigen, daß das neue
Haus in der Bewertungsdimension signifikant
höher liegt als das Staatstheater, während
letzteres einen signifikant «schweren» Eindruck
hinterläßt. Weibliche und alte Versuchspersonen
scheinen das traditionelle Gebäude in mehrerer
Hinsicht höher einzustufen als männliche
Versuchspersonen und Angehörige der mittleren
Generation.

Die Verwendungsmöglichkeiten des SD in
der historischen Forschung, in der Architekturpraxis

und zur Verifikation kritischer soziologischer

Hypothesen in der Architekturforschung
wurde aufgezeigt.

Anmerkung

1 Peter Breitenbücher und Sven Frehse sind Architekturstudenten

an der Universität Stuttgart.
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Planerisches,
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Wirtschaftliche Überlegungen spielen in der
Regional- und Ortsplanung eine weit wichtigere
Rolle als soziale Gesichtspunkte. Der Einfluß der
staatlichen Instanzen erschöpft sich darin, daß ein
gesetzlicher Rahmen gegeben und Detailfragen
durch die Verwaltung isoliert geregelt werden,

während eine Gesamtschau der zukünftigen
Entwicklung fehlt.

In einer soziologischen Studie, die kürzlich
vom Institut für Orts-, Regional- und
Landesplanung an der ETHZ (ORL) veröffentlicht
wurde, geht der Soziologe Fritz Nigg der Frage
nach, welche sozial bedingten Einflüsse sich in
der Raumplanung geltend machen. Zu diesem
Zweck wurden zahlreiche schweizerische Regional-

und Ortsplanungen systematisch untersucht.
Der Verfasser geht davon aus, daß die

Raumplanung verschiedenartige Interessen zu
berücksichtigen hat: den Konsum der privaten
Haushaltungen, das Wachstum und die Konzentration
der Unternehmungen, die Bewahrung der
politischen Stabilität durch die Verwaltung. Das Widerspiel

dieser Kräfte, welche sich teilweise ergänzen,

zum Teil aber in entgegengesetzte Richtungen

zielen, läßt sich in allen Planungen nachweisen.

Dabei mißt die Planung den wirtschaftlichen
Problemen allemal das größte Gewicht bei. Die
Frage, welche Zuzüger in einer Gemeinde
erwünscht sind, wird häufig mit einem Blick auf den
Steuerfuß beantwortet, und den wenig bemittelten

Schichten der Bevölkerung werden da und
dort mit fadenscheiniger Begründung zweitklassige

Wohnlagen zugewiesen. Der Bericht macht
deutlich, daß die Technologie der Raumplanung
eindeutig unterentwickelt ist, wenn es darum
geht, den Bedürfnissen der Bevölkerung Rechnung

zu tragen, die über den Konsum von
wirtschaftlichen Gütern hinausgehen. Erholung,
Gliederung und Ästhetik der Siedlung sowie die
besonderen Anliegen von Kindern, Alten und
Fremdarbeitern können mit den gängigen
Planungsverfahren nur unzureichend berücksichtigt
werden.

Die Furcht, die Raumplanung werde von der
staatlichen Verwaltung mißbraucht, um
hochgestochene Konzeptionen zu verwirklichen,
erweist sich im Lichte der Forschung als unbegründet.

Die Regionen und Gemeinden sehen sich
vielmehr mit dem Problem konfrontiert, daß die
Verwaltungsstellen über keine Leitbilder der
zukünftigen Entwicklung verfügen. Dies erschwert
die eigenständige Tätigkeit der einzelnen
Planungsträger, weil unklar bleibt, wo die Möglichkeiten

und Grenzen liegen. Ungeklärt bleibt
vorderhand auch das Verhältnis zwischen Regional-
und Ortsplanung. Das geltende Recht bevorzugt
eindeutig die Stellung der Ortsplanung, so daß
die Regionalplanungen oft recht allgemein und
unverbindlich gehalten sind.

In einem Land, wo die Stimmbürger zum
mindesten bei Ortsplanungen das letzte Wort
haben, wäre es denkbar, daß die Planungsbehörden

auch die politischen Hintergründe der
vorgelegten Lösungen aufzeigen. Dies ist jedoch
nirgends der Fall. Die Berichte schweigen sich
darüber aus, wieweit die lokalen Machtverhältnisse
die getroffenen Entscheide beeinflußt haben. Sie
versuchen den Anschein zu erwecken,
Raumplanung sei eine rein technisch-rationale
Angelegenheit. Damit werden aber entscheidende
soziale Einflüsse auf die Technologie der Planung
ins Reich der Vermutungen verwiesen, was die
Stellungnahme des Bürgers kaum versachlichen
dürfte.

Die Studie gibt sich stellenweise kritisch,
doch verurteilt sie das gegenwärtige Planungswesen

keineswegs. Sie weist vielmehr auf Lücken
der planerischen Technologie hin, welche im
Verein von Forschung und Praxis geschlossen
werden können.
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